
BUCHBESPRECHUNGEN

stadt Berlın hınaus auch Entwicklungen In anderen Gebieten berücksıichtigt worden.
Das gehö: Konzept ungs, aber auch andere Aspekte verdienen rwähnung.
Besondere Aufmerksamkeıiıt verdient der Gedanke, die jeweılıge eıt nıcht NUrTr Aus

der Perspektive und der rfahrung der Konfessionen auszuleuchten, sondern auch
erheben, w1Ie VOoNn außen auf die Kırchen, ihre Gemeıinden, ihre Kirchenleitungen
gesehen und WIEeE auf dıe VoNn ıhnen veröffentlichten Verlautbarungen reagıert wurde.
Es ist nıcht 1UT wichtig, WIeE dıie Kiırchen die Arbeıterbewegungen gesehen, sondern
auch, WIE die Arbeıter über dıe Kırche gedacht aben, erläutert Jung se1n Konzept ın
der inführung. Diese korrespondierender und widerspiegelnder Darstellung der
1C Von Kırche, Gemeinden und Verantwortungstragern 1mM Kontext der jeweılıgen
Gesellschaft ist gerade für eiıne missionıerende Kırche VON größter Bedeutung, damıt
dıe Predigt nıcht auf Menschen zielt. WI1IeE S1e sıch der rediger ausgedacht hat, SON-

dern WwI1IEe S1C WITKI11C Ssind.
ine Stärke des Buches ist dessen unglaublıche 1e in pragnanter Kürze., dıe

den Leser vielen konkreten Eınzelfragen hinführt S1e werden in ıhren konkreten
theologischen, geistesgeschichtlichen, gesellschaftlıchen und VOT em natürlich
kirchlichen Zusammenhang gestellt und bieten damıt in außerst apper Form eiıne
breıte SI OM Für die vertiefende Weiterarbeit ist dem Buch eine umfangreıiche, the-
menbezogene Bıblıographie beigegeben S 13-34), in der auch freikıirchlich! ] _ ıtera-
tur erfasst ist Am Ende des Buches findet sıch eiıne urze Zeıttafel S SOWIle
eın Personen-, (Orts- und Sachregıister. Martın Jung legt für die Zeıiten VON

Dund 01 7WEe]1 gelungene ehrhbücher VOTL, dıe eiıne FEinheit bılden
und für Theologen WI1Ie für Laien gleicher Wwelse hılfreich und anregend Ssind.

arl Heınz 01g

Dieter SING, Johann Christoph Blumhardt en un Werk Vandenhoeck
uprecht, Göttingen 2002, 4723 Sfl mıt Abhb

Endlich 1eg eiıne Biographie AUus der er eines Kenners württembergischer K ır-
chengeschichte über Johann Chrıistoph um. VOL. Dem Autor, der schon er
die Briefe VOoNn und um. ommentiert herausgegeben hat abgesehen VON

anderen Arbeıten ist eiıne umfassende Übersicht über den gesa umhardt-
>

achlass miıt ungefähr 4 000 handschriıftliıchen Quellen zugänglıch SCWESCH. Zur
Bewältigung der Quellen kam dıe Bereitschaft, sıch auf weıthin Fremdes einzulas-
SC  3 dämonische Mächte, Glaubensheıilungen, Fernheilungen, vielleicht auch
die nıcht immer sehr geschätzte Gemeinschaftsfrömmigkeıt und das es
dem Eindruck des angebrochenen Reiches (yjottes. ach der Lektüre ist der Leser in
vielfacher Hıinsıcht bereichert. Das konnte geschehen, weil der uftor sich Von Vor-
urteilen freı emacht hat und sıch, abgesehen VON seinem biblisch-theologischen
Standort, vorbehaltlos auf die überlieferten Erfahrungen eingelassen hat
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Der au de Buches 01g den Lebensstationen VOoNn Johann rıstop. Blum-
ar! Kapıtel Diıe iındnhe1 in Stuttgart (1805—1820) mıt Hınweisen auf dıie
Beziehungen der Famıiılıen Stuttgarter Gemeinschaftskreisen. er 16 weıtet
sıch 1im Kapıtel Das Sem1nar ın CANhonta (1820—1824) trıtt INS Blıckfeld dem
sich organısch das Kapıtel übıngen (1824—-1829) anschließt Stiftszeit und tudıen
sınd über um hınaus VON Interesse. Es WAar die eıt der „Geniepromotion“‘.
Das Vıkarıat in Durrmanz (1829—1830) und die wichtige eıt 1mM Basler Miss1ons-
haus (1830) welıten den Horizont über Württemberg hınaus: Christentumsgesell-
schaft, Katholizismus und natürlich weltweiıte 1SS1ON. Die schwierige und erfolg-
reiche eıt als „Strafprediger“‘ in ptingen (1837-1838) macht nachdenklich Dann
ndlıch kommt. gul vorbereıtet, das große Kapıtel Möttlıngen (1838—1852). Danach
folgen 28 re Bad Boll (1852—-1880).

es der einzelnen Kapıtel hat dıe für den speziellen typıschen Facetten Die
starke Persönlichkeıit Johann Christoph um beginnt beim Lesen en Der
Reichtum und die 16  a aber auch Nöte des Lebens für das e1cC ottes werden
sichtbar. Dıiıe Famılıe, der Freundeskreıs, Oonilıkte und wunderbarer Zuspruch, die
Eıinfalt und Mannigfaltigkeit des aubens wird gleichzeıtig einsichtig.

Wiıe eın en zieht sıch das Blumhardt-Thema SCHIEC  ın Hrc jedes
Kapıtel hındurch eiılungen als eın geheimnisvolles ırken VonNn (jottes gegenWwär-
ig eriTahrbarer Tra und rweckung eınem geistlichen en Es über-
rascht, dass sıng nıcht auf dıe Wanderungen übinger erjener eıt ZUT eherın
VON Prevorst eingegangen ist, und dass andere Heilungszentren der späteren eıt
(Henriette VO Seckendorfftf in Bad Cannstatt, (Itto Stockmayer miıt seinem Heım in
Hauptwil/Schweiz und eter Samans mıt Ludwig oll Nıederrheın) nıcht In
seiıne rwägungen einbezogen hat

Fuür miıch als Freikirchler Wr das Kapıtel „Iptingen“ (S 111-130) VON besonde-
IC  3 Interesse. sıng ze1igt die Veränderung eINeEs Dorfes auf, als der erwecklıche
um den dortigen zerstrittenen und „gehaltlos‘‘ predigenden Ortspfarrer in
eiıner verfahrenen Sıtuation quası ablöst Unter schwiıer1gsten Bedingungen kommt

in ewegung. Selbst den „Separatısten“ findet um ugan Was
sıch hıer abspielt, en freikirchliche rediger, die ın eın Dort kamen, in dem vn

einen amp. zwıschen erwartungsvollen und zugleic enttäuschten Frommen und
ihrem VO Rationalısmus geprägten Pfarrer gab, der für solcherle1 frommes Gehabe
keıin Verständnis mehr hatte meNnriac erlebt Die Frommen atmeten auf und rauten
sıch in hre Versammlungen, aber dıe Kırchenbehörden anders natürlich als
be1 Blumhardt ‚„„‚Separatısmus” und „Proselytismus” hießen dıe Vorwurfe,
die unangenehmen und ungewollten Auseinandersetzungen führten Die Iptinger
Erfahrungen bılden ein eindrucksvolles Anschauungsmaterıal für manche Situation
1mM 19 Jahrhundert

Das Blumhardt-Wer) 111USS 111a lesen, WEeNN sich miıt der Geschichte der
rweckungsbewegung. miıt den Yanz unterschiedlichen Heilungsbewegungen und
dem kirchlichen en 1im 19 Jahrhundert efasst Die Sonderrolle, die Blumhardt
gespielt hat, und dıe Praxıs der eilungen, die heute urc dıe wachsende Pfingst-
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ewegung e1iNe NCUC Aktualıtät gewınnt lassen diese überaus gründlıche 1€ für
jeden der S1C lıest anregenden und herausfordernden Gewıinn werden

Zunächst vermisst der geübte Leser wissenschaftliıcher Rücher dıe Fulßnoten mi1t

Quellenangaben Im auie der eıt gewıinnt 6E Vertrauen Uufor und 1St
bereıt auf den FEinzelnachweis verzichten Die Regıister für Orte und egriffe

die Kurzbiographien helfen unNnseceIeI schnelllebigen eıt dem Leser der
IIwıieder einmal auf das Werk zurückgreıft

arl Heı1ınz 012

Dietmar utz Wır sınd och nıcht Ziel Plädoyers für C1iNC zukunftsoffene
Freikirche WDL Verlag, Berlın 2003

Dietmar utz baptistischer eologe und SEe1T 2001 Beauftragter der erein1gung
evangelıscher Freikirchen Berlın legt diesem Band C111C ammlung VON

vierzehn Vorträgen und Aufsätzen VOT €e1 handelt 6S sıch eıtrage dıe den
etzten Jahren be1 unterschıiedlichen Gelegenheıten un Anlässen entstanden sınd
und diversen freikirchlichen Zeitschriften veröffentlich: wurden

Die Themenmpalette umfasst klassısche freikirc  iıch! Fragestellungen
und Identitätsmarker Gängige und Vvertrau Formeln „Gemeıinde nach dem Neuen
Testament“‘‘) werden auf ıhren ekklesiologischen Anspruchsgehalt und hermeneuti1-
schen Klärungsbedarf befragt Was 1sSt schriftgemäls”? Was 1St mıiıt evangelısch bzw
reformatorisch gemeınt? Und Was kennzeıichnet das reformatorische Schriftprinzip?
Freikirchesein nıcht statısch-apologetischen, sondern lebendigen
dynamiıschen egenüber den anderen Kırchen darum geht 6S utz C1N6I

Durchleuchtung freikırchlicher Prinzıpien und UÜberzeugungen DIie Frragen nach der
evangelıschen Freiheit nach der des Priestertums er Glaubenden, der Religi0ns-
freiheit dem theologischen Profil kongregationalıstischen Gemeindebundes
gehören ebenso dazu WIC das urbaptistischen Themenfeld VON aulie und Mitglıed-
schaft

In poıntierten und zugespitzten Ausführungen wırd €e1 manches den
Strich gebürstet und das 16 theologischer und ökumenischer Befragung C
stellt €e1 ergeben sıch nıcht 1Ur krıitische Rückfragen typısch freikirchlich
Denkmuster mi1t ihrer gelegentlıch selbstgenügsamen Vereinfachungen Man merkt
Lütz vielmehr WIC O6T AUus SEINECET C freikirchlichen 1C heraus oft sehr
scharfsinnig und volkskirchliche Widersprüche en legt und S1C forsch und

e1ım Namen
Dıe Beıträge wollen €1 mehr als C11C Bestandsaufnahme lıefern S1e wollen

Diskussionsanstöße und Plädoyers SC11 die auf Zukunft und rneuerung (ecclesıa
SCMDECr eformanda) zielen S1ıe rheben nıcht den Anspruch komplette „‚Zukunftsv1-
S$1o0nen““ entfalten S1e wollen sens1ıbilisıeren und l  D  I und
Zukunftsoffenen und WEN1£CI vergangenheıtsorientierten Aufbruch ermutigen
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